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lofer unb fidjtbarer Umfdjroung ber politifdjen
©timmung eintreten, fo roürbe audj bei unä ein

foldjer auf militärifajem ©ebiet erfolgen, ber bem

Sanbe nur Sorttjeil bringen fonnte. Slber roie ge»

fagt, einer foldjen eljrlidjen Srobe mufe eine etjrlidje
politifdje Umfeljr oorauägetjen. 3n biefem gaüe
rourben fiaj »orauäfidjttiaj folgenbe Waferegeln er*

geben. SDie oben aufgeführten fteben Regimenter
erhalten juerft tljeilroeife elfafe«Iottjringifajen ©rfafe,

gemijajt mit altbeutfajen SDtenftpflictjtigen, fpäter
roerben rein elfafe-lottjringifdje Regimenter gebilbet,
beren Serlegttng naaj bem Reidjälanbe bann ben

©ajlufeftein bilben roürbe eineä Sluäbaueä ber

militärifajen Serbältniffe, roie man fie bem Reiajä»
lanbe roünfdjt.

^um ©ajluffe fann idj 3föneti noaj oljne Se»

benfen mitttjeilen, bafe bie Reife beä gelb
marfajallä Woltfe in Italien, über roelaje

fidj franjöfifdje unb italienifdje Slätter in Kombi»
nationen ergeben, burdjauä unfriegerijajer Ratur
ift unb ba\^ ber Sluäfpruaj Sajaine'ä unb äöimpf»
fen'ä in iijren neueften ©ajrtftett, ber gelbmarfajaü
fdjteidje an ber franjöfifaj=italienifajen ©renje ijerum,
um ju erfpätjen, ob ein ©infaU oon 300,000 3tar
lienern in'ä füblioje granfreiaj bei einem Kriege
mit SDeutfajlanb mögliaj fei, feber Segrünbung ent»

beljrt. Sy.

2>a8 neue rufflft^e 9tenlement «6er

JBor^oftenbienfl.

Unter bie jaljtreidjen Reueruugen, roelaje bie

ruffifaje Snfanterie in ber legten 3eit angenom»
men tjat, getjört alä eine ber intereffanteren ber«

felben baä Reglement über ben Sorpoftenbienft.
SDaäfelbe ijat fiaj noaj am meiften oon ben Sor»
bilberu, naaj benen bie neueren Reglementä mei«

ftenä gefdjoffen rourben, entfernt gebalten unb madjt
baljer aud) eine Stuänaljme unter ben oielen, man
fann faft fagen budjftäbliajen Kopien ber roeft-

europäifajen ©inridjtungen.
SDaäfelbe roiü bei gröfeeren Entfernungen oom

geinbe auf bie Sluffteüung »on Sorpoften ganj
oerjiajten unb nur bie ©ntfenbung oon Kaoaüerie»
Sattouiüen auf ben jum geinbe ffüjrenben SBegen

julaffen; babei ift aber ber Sluäbrucf „gröfeere
©ntfernungen" in feiner genügenben 2Betfe prdji«
firt, fo bai bem freien §anbeln ein grofeer ©pieU
räum in beren Sluffaffung gelaffen ift.

©rft bei fteiner ©ntfernung »om ©egner tritt
bte regetreajte Sorpoften»Sluffteüung ein. SDer Sor«
poften»Kommanbant unterfteljt immer bireft bet

Oberleitung unb »erfeljrt auaj mit biefer; er tft
bie oerantroortliaje ©teüe für bie £>anbtjabung beä

ganjen Sorpoftenbienfteä.
SDie Sorpoften gliebern ftaj in: bie »orberfte

Softenlinie, bte ©aftaotj (Unterftütjungen), bie

§auptroad)en (®laonii»Karaut); bei gröfeeren Srup-
pentörpern überbieä in eine Referoe ber Sorpoften.
Slufeerbem roerben mitunter nodj unabhängige ©a»

ftaon, groifajen» unb ©etjetmpoften eingefajoben.
SDie ©Ueberung jeigt fdjon in iljrer erften Slntage

eine «beträäjtlidje Unterfdjeibung »on ben fonft gel»

tenben Seftimmungen. SDie jum Sejietjen ber Sor«
poften beftimmte Sruppe rücft unter 3Rarfajfidje*

rung auf ben SIafc ber Sorpoften»Refer»e, roo ber

Sorpoften»Kommanbant ben einjelnen Kompagnie«
unb ©djroabronä'Kommaubanten bie »on benfelben

ju befefcenben Slbfdjnitte, bie Sluffteüungäpunftc
ber £>auptroadjen, unb ebenfo bie ©ntfernung ans

gibt, roeldje bie oorberfte Sinie oon bem lagernben
©roä einhalten foü. 3n ber Regel foü biefelbe

für bie Infanterie 2, für bie Kanatterie 4 Kilo»
meter betragen. 3)ie Kompagnien rücfen aläbann
1, bei ber Kaoaüerie 2 Kilometer, unter ©iajerung
oor, laffen je einen $ug alä £auptroaa)e ftetjen,
unb begeben ftd) mit bem Refte nadj einem glügel
ber oon itjnen ju befefcenben Sinie, »on roo baä

Sluffteüen beginnt. Raaj bem Sluffteüen ber Soften
roerben bte ©aftaog beftimmt unb biefen ber oon
iljnen ju unterftüfcenbe Sljeil ber Softenlinie be*

jeiajnet. SDer Reft ber Kompagnie rücft jur §aupt=
roaaje ab, unb !tjat ftaj bie Iefetere mit ben neben*

fteljenben §auptroad)en fofort in Serbinbung ju
fe^en.

Sin Soften unterfajeibet baä Reglement jroeierlei,
bie geroöfjnlidjen unb bie SDurdjlafe=Soften. ©rftere
finb 4 Wann, an roiajtigen Sunften auaj 5—8
Wann ftarf, unb beobadjten baä Serrain jroifajen
ben im Slbfdjnitte »orljanbenen ©trafeen; festere
fmb 5—12 Wann ftarf unb ftetjen auf ben -ftaupt*
fommunifationen unb roirb biefen grunbfäfelidj ein

ber Sanbeäfpraaje funbiger Offijier ober Wann
beigegeben. $ebex Soften fteüt einen Wann »or«
roärtä alä Seobadjtungä= ober, roie man in ber

©ajroeij fagt, alä äufeerer Soften auä unb jroar
bei ber Infanterie auf 25—50, bei ber Ka»aüerie
auf 50—150 ©ajritte; »or biefen Wann fommt auf
10—15 ©ajritte roeiter naaj oom ein jroeiter ©ajilb»
roadjpoften ju fteüen. ©iefer lefetere foü gebeeft

aufgefteüt fein unb eine gute gernfietjt ljaben; er

ftetjt fdjufebereit unb barf fiaj nidjt fefcen, roätjrenb
ber tjinter ujm fteljenbe abfifeen refp. ftaj nieberfefeen

barf. SDen übrigen Seuten beä Softenä ift eä er«

laubt, itjre Sßkffen abjutegen, bie Sferbe abjujäu»
men unb ju füttern.

©ine Kompagnie foü niajt meljr alä 10—15,
eine ©djroabron niajt meljr alä 8—12 berartiger
Soften auffteüen. SDie ^nfantertepoften ftetjen auf
100—300, bie Kaoaüeriepoften auf 300-600
©ajritte auäeinanber. ©ä fann bemnaa) eine Korn»

pagnie 3, eine ©djroabron 5 Kilometer Sorpofien*
Sluäbetjnung einnehmen.

SDie ©aftaon (Unterftüfcungen) ftnb bei ber 3n«
fanterie 10—25, bei ber Kaoaüerie 8—12 Wann
ftarf. ©ie follen bie gröfeere Weljrljeit ber Soften,
roeldje ju unterftüfcen itjre Slufgabe ift, feljen unb

mögliajft an SEßegfreujungen iijren Sluffteüungäort
ertjalten. Sfixe ©ntfernung oon ben Soften ift bei

ber Snfanterie 500—600 ©ajritt, bei ber Kaoaüe«

rie 900—1000. SDie eine Hälfte biefer Wann*
fdjaften ift gefectjtäbereit, roäbrenb bte anbere ab»

fifeen, ablegen unb füttern fann.
SDie £auptroaaje ftetjt 500-1000 ©ajritt tjinter
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loser und sichtbarer Umschwung der politischen

Stimmung eintreten, so würde auch bei uns ein

solcher auf militärischem Gebiet erfolgen, der dem

Lande nur Vortheil bringen könnte. Aber wie
gesagt, einer solchen ehrlichen Probe muh eine ehrliche

politische Umkehr vorausgehen. In diesem Falle
würden sich voraussichtlich folgende Maßregeln er«

geben. Die oben aufgeführten sieben Regimenter
erhalten zuerst theilweise elsaß-lothringischen Ersatz,

gemischt mit altdeutschen Dienstpflichtigen, später
werden rein elsaß-lothringische Regimenter gebildet,
deren Verlegung nach dem Reichslande dann den

Schlußstein bilden würde eines Ausbaues der

militärischen Verhältnisse, mie man sie dem Neichs-
lande wünscht.

Zum Schlüsse kann ich Ihnen noch ohne
Bedenken mittheilen, daß die Reise des Feld-
marschalls Moltke in Italien, über welche

sich französische und italienische Blätter in
Kombinationen ergehen, durchaus unkriegerischer Natur
ist und daß der Ausspruch Bazaine's und Wimpf-
sen's in ihren neuesten Schriften, der Feldmarfchall
schleiche an dcr französisch-italienischen Grenze herum,
um zu erspähen, ob ein Einfall von 300,000
Italienern in's südliche Frankreich bei einem Kriege
mit Deutschland möglich sei, jeder Begründung
entbehrt. S?.

Das neue russische Reglement über

Vorpostendienft.

Unter die zahlreichen Neuerungen, welche die

russische Infanterie in der letzten Zeit angenommen

hat, gehört als eine der interessanteren
derselben das Reglement über den Vorpostendienst.
Dasselbe hat stch noch am meisten von den

Vorbildern, nach denen die neueren Reglements
meistens geschaffen wurden, entfernt gehalten und macht

daher auch eine Ausnahme unter den vielen, man
kann fast sagen buchstäblichen Kopien der mest^

europäischen Einrichtungen.
Dasselbe will bei größeren Entfernungen vom

Feinde auf die Aufstellung von Vorposten ganz
verzichten und nur die Entsendung von Kavallerie-
Patrouillen auf den zum Feinde führenden Wegen
zulassen; dabei ist aber der Ausdruck „größere
Entfernungen" in keiner genügenden Weise präzi«
sirt, so daß dem freien Handeln ein großer Spielraum

in deren Austastung gelassen ist.

Erst bei kleiner Entfernung vom Gegner tritt
die regelrechte Vorposten-Aufstellung ein. Der
Vorposten-Kommandant untersteht immer direkt der

Oberleitung und verkehrt auch mit dieser; er ist
die verantwortliche Stelle für die Handhabung des

ganzen Vorpostendienstes.
Die Vorposten gliedern sich in: die vorderste

Postenlinie, die Sastavv (Unterstützungen), die

Hauptwachen (Glavnii-Karaul); bei größeren
Truppenkörpern überdies in eine Reserve der Vorposten.
Außerdem werden mitunter noch unabhängige
Tastavo, Zwischen- und Geheimposten eingeschoben.

Die Gliederung zeigt schon in ihrer ersten Anlage

eine beträchtliche Unterscheidung von den sonst

geltenden Bestimmungen, Die zum Beziehen der
Vorposten bestimmte Truppe rückt unter Marschsicherung

auf den Platz der Vorposten-Reserve, wo der

Vorposten-Kommandant den einzelnen Kompagnie«
und Schwadrons'Kommandanten die von denselben

zu besetzenden Abschnitte, die Aufstellungspunkte
der Hauptwachen, und ebenso die Entfernung
angibt, welche die vorderste Linie von dem lagernden
Gros einhalten soll. In der Regel soll dieselbe

für die Infanterie 2, für die Kavallerie 4
Kilometer betragen. Die Kompagnien rücken alsdann
1, bei der Kavallerie 2 Kilometer, unter Sicherung

vor, lassen je einen Zug als Hauptwache stehen,

und begeben stch mit dem Reste nach einem Flügel
der von ihnen zu besetzenden Linie, von wo das

Aufstellen beginnt. Nach dem Aufstellen der Posten
werden die Sostavo bestimmt und diesen der von
ihnen zu unterstützende Theil der Postenlinie
bezeichnet. Der Nest der Kompagnie rückt zur Hauptmache

ab, und hat sich die letztere mit den

nebenstehenden Hauptmachen sofort in Verbindung zu

setzen.

An Posten unterscheidet das Reglement zweierlei,
die gewöhnlichen und die Durchlaß-Posten. Erstere
sind 4 Mann, an wichtigen Punkten auch 5—8
Mann stark, und beobachten das Terrain zwischen

den im Abschnitte vorhandenen Straßen; letztere
sind 5—12 Mann stark und stehen auf den Haupt-»
kommunikationen und wird diesen grundsätzlich ein

der Landessprache kundiger Offizier oder Mann
beigegeben. Jeder Posten stellt einen Mann
vorwärts als Beobachtung^- oder, wie man in der

Schweiz sagt, als äußerer Posten aus und zwar
bei der Infanterie auf 25—50, bei der Kavallerie
auf 50—150 Schritte; vor diesen Mann kommt auf
10—15 Schritte weiter nach vorn ein zweiter
Schildwachposten zu stehen. Dieser letztere soll gedeckt

aufgestellt sein und eine gute Fernsicht haben; er

steht schußbereit und darf sich nicht setzen, während
der hinter ihm stehende abfitzen resp, sich niedersetzen

darf. Den übrigen Leuten des Postens ist es

erlaubt, ihre Waffen abzulegen, die Pferde abzuzäumen

und zu füttern.
Eine Kompagnie soll nicht mehr als 10—15,

eine Schmadron nicht mehr als 8—12 derartiger
Posten ausstellen. Die Jnfanterieposten stehen auf
100—300. die Kavallerieposten auf 300-600
Schritte auseinander. Es kann demnach eine

Kompagnie 3, eine Schmadron 5 Kilometer Vorposten-
Ausdehnung einnehmen.

Die Sastavy (Unterstützungen) sind bei der In»
fanterie 10—25, bei der Kavallerie 8—12 Mann
stark. Sie sollen die größere Mehrheit der Posten,

welche zu unterstützen ihre Aufgabe ist, sehen und

möglichst an Wegkreuzungen ihren Aufstellungsort
erhalten. Ihre Entfernung von den Posten ist bei

der Infanterie 500—600 Schritt, bei der Kavallerie

900—1000. Die eine Hälfte dieser Mannschaften

ist gefechtsbereit, mährend die andere

absitzen, ablegen und füttern kann.

Die Hauptwache steht 500-1000 Schritt hinter
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ben Saftaotj unb fteüt itjrerfeitä einen Soften auä.
SDie eine -§dlfte berfelben ift in Sereitfajaft, roätj»

renb bie anbere rutjt. Son ber §auptroaa)e roerben

bie Satrouiüen gefteüt.
©ine befonbere Referoe roirb bann beftimmt,

roenn bie SUtäbetjnung ber Sorpoften eine febr
grofee ift, ober biefelben nätjer an baä ©roä ge>

rücft ftnb. SDie Refeme fann auä aüen brei SGBaf»

fen jufammengefefct fein unb oerfietjt mit '/4—'/,
itjrer ©tärfe ben Sereitfajaftäbienft. Siegen aufeer»

balb ber Sorpoftenlinie roidjtige Obfefte, fo roerben

borttjln unabljdngige ©aftaon gefajicft. SDie @e»

tjeimpoften, 3—5 Wann ftarf, lagern nur mit
Wantel unb SBaffen oerfeljen mögliajft oerftecft an
ben Sunften oor ber Sorpoftenlinie, roo baä Ser«

rain ein §eranfajteiajen beä geinbeä ermöglidjt.
SDer beroeglidje ©idjerungäbienft roirb »on ben

Satroniüer. oerfeljen. ©ie fpauptroadje entfenbet

Radj« unb Serbinbungäpatrouiüen. ©rftere, 3—6
Wann ftarf, roerben in ber Rätje beä geinbeä über
bie Sorpoftenlinie jnm Slbfudjen beä Serrainä ent«

fenbet unb jroar »orneljmlidj nadj ber Ridjtung,
roeldje -ein Sorgetjen beä ©egnerä begünftigt. SDie

Serbinbungäpatrouiüen roerben forootjl jur §er«
fteüung ber Serbinbung ber §auptroaä)e mit ben

©aftaon unb ben Reben»,!pauptroad,en, roie aua)

jur Sifitirung ber Soften entfenbet. Satrouiüen,
roelaje ber Sorpoften=Kommanbant »on ber Referoe
oljne ^eitbefajtänfung über bie Sorpoftenlinie ent»

fenbet, tjeifeen gern-Satrouiüen; fie finb geroötjnlid)
10 Wann ftarf, fönnen aber aua) bie ©tärfe einer

ganjen ©djroabron erreiajen; fte fiajern fiaj roäth
renb itjreä Warfdjeä bura) ©treifroaajen, foüen

möglidjft gebeeft oorgetjen unb Radjridjten bringen,
eoentueü bie feinblidje Sorpoftenlinie energijd)
burdjbredjen unb balb roieber jurücffeljren.

Sluf Sorpoften roirb Söfung, gelbruf unb ^ßaffir»
roort ausgegeben. Se&tereä roirb ber gefammten

Wannfajaft mitgeüjeilt unb foü bie Sejeiajnung
eineä militärifajen Segriffeä ober ©egenftanbeä
fein. Sllä gelbruf roirb ber Rame eineä «^eiligen,
alä Söfung ber einer ©tabt angegeben unb le&terer
ben Offijieren unb Kommanbanten oon SDurdjlafe»

poften unb Satrouiflen befannt gegeben. SlÜe brei
SBorte foüen gleidje Slnfangäbuajftaben tjaben.

Sei Slnnäfjerung beä ©egnerä aüarmirt ber auä«

gefteüte Soften feine Seute, gibt Slüarmfdjüffe ab

unb fdjicft einen Wann mit ber Welbung jur
Unterftüfeung; biefe eilt tjerbei, oertreibt ben geinb
ober jietjt fta) feajtenb auf bie §auptroadje jurücf,
roeldje bei überlegenem Slngriff fo lange SBiberftanb

ju leiften ijat, biä bie Referoe ober bie Sereit«
fdjaftä» Slbttjeilung beä ©roä fampfbereit ift.

Sei ber Setraajtung biefeä für bie ruffifaje
Infanterie iefet gültigen Sorpoftenreglementä fdüt in
erfter Sinie bie fetjr ftarfe SDotirung an Seuten ber

Softenlinie mit iijren Unterftüfcungen auf; eine fo
reiaje Sluffteüung »on ©idjerljettäpoften mufe otjne

^roeifet in bdlbefter grift bie Kräfte ber Sruppen
aufbrauajen unb übermäfeig belaften, namentlid)
roenn noaj »orljer ©efedjte ober Wärfaje ooran»

gegangen ftnb. ©ine roeitere ©efatjr liegt rootjl

in ber bebeutenben Sluäbeljnung, roelaje eine taf«
tifaje ©inbeit auäjufüüen berufen ift. ©benfo ift
bie Slnorbnung, bafe bie ©ntfernungen oon bem

©roä beftimmt roerben foüen, etroaä auffällig, ba
boa) im Kriege meiftenä ber ©egner bie ©efefee für
baä Rutjen ber Sruppen unb bie Seftimmung über
beren Sagerplatj unb audj bie Sinie ber Sorpoften
biftiren roirb. ,5mmerbtn 3^9* Diefc Stuffaffung
ber -§anbt)abung beä Sorpoftenbienfteä einen be«

beutenben Unterfdjieb jroifdjen ben in SDeutfdjlanb

übliajen Sorfajriften, fo bafe baä Sefannttoerben
berfelben unb ein Sergleiu) niajt otjne ^ntereffe
unb otjne letjrreidje ©eiten fein bürfte.*) Sr.

Sie Serwenbunfl ber ©ettietru^cn bei ben

SUlonottern.'

©aä „Wilitdr»aBoajenblatt" roibmet in Rr. 46
biefem roiajtigen ©egenftanb einen Slrtifel. SBir
entneljmen bemfelben:

,,©ie Slüertjödjften Serorbnungen über bie gröfeern
Sruppenübungen oom Satjre 1870 enttjalten über
bie Serroenbung ber Pioniere bei ben Wanöoern
feine fpejieüen Seftimmungen, bie jnftruftion für
bie tjötjeren Sruppenfütjrer oom %abxe 1869 gibt
jroar eine ganj oortreffliaje genereüe Einleitung
für bie SSirfjamfeit ber Saniere im gelbe, felbft» |

rebenb mufe aber bie Serroenbung ber Sioniere j

bei ben Wanöoern eine roefentliaj mobiftjirte ge« 1

genüber berfenigen im Kriegäfaüe fein."
SDem Serfaffer gtebt bieä bie Seranlaffung auf

©runb oon gemadjten (Srfatjrttngen Sorfajläge
über bie Slnroenbung ber Sioniere bei ben griebenä*
Übungen ber Sruppen ju madjen. SBenn mir \

biefe auaj nidjt ooüintjaltiid) roiebergeben fönnen, j

fo rooüen roir unä bod) erlauben einige Sunfte |

Ijier anjufütjren. ©er Slrtifel fpridjt ftaj rote

folgt auä:

„3 ro e cf ber tedjnifdjen Serroenbung.
infolge ber griebenäoerrjdltniffe finb bei ber

tedjnifdjen Serroenbung ber Sioniere roäljrenb ber

5Ranö»er ©emolirungä» foroie fonftige grofee ©nt<

fajäbigungäfoften oerurfaajenbe Slrbeiten auäge»

fajloffen unb roirb fiaj bie Sbätigfeit biefer Sruppe
baljer im Slügemeinen auf bie ^erfteüung »on
Srücfen unb anberroeitigen Uebergängeu, auf bie

Slnlage »on gelboerfajanjungen, baä Sefeitigen
oon ^inberniffen foroie auf baä Slbftecfen oon
Kolonnenroegen unb Siroafä, Untere eoent. mit
Jperfteüung oon Srunnen (Slbeffinifajen) unb

Sränfanftatten, befajränfen.

S edjnif dje Sljätigfeit ber Sioniere.
©ie tedjnifdjen Slrbeiten bei ben Wanöoern roer»

ben entroeber oon ben Sionieren aüein ober in

*) ©a« ruffifdje JBorpoftcnftjftem tjat »tele ädjnlldjfdt mit

bemjenigen, tocldje« in ber ©djroeij »or 10 3ab«n gcbtäudjUdj

toat; c« >»at biefe« ba« <?ijftem bc« «Marfdjafl« Sugcaub, ju
beffen (Sunften man 1866 ba« bi« babin üblldje beutfdje «Bor»

poftenfnftent »erließ, um 1879 ju bemfetben jutücfjufebren. «Bei»

läufig bemerft, tjaben befnabe gtefdjjcitig wie bie SRujfen bie Sita»

tienet unfet frühere« «BotBoftenfoftem angenommen. S>. 9t.
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den Sastavv und stellt ihrerseits einen Posten aus.
Die eine Hälfte derselben ist in Bereitschaft, während

die andere ruht. Von der Hauptroache werden
die Patrouillen gestellt.

Eine besondere Reserve wird dann bestimmt,

wenn die Ausdehnung der Vorposten eine sehr

große ist, oder dieselben näher an das Gros
gerückt sind. Die Reserve kann aus allen drei Waffen

zusammengesetzt sein und versieht mit Vä^Vs
ihrer Stärke den Bereitschaftsdienst. Liegen außer-
halb der Vorpostenlinie wichtige Objekte, so werden

dorthin unabhängige Sastavv. geschickt. Die Ge-
Heimposten, 3—5 Mann stark, lagern nur mit
Mantel und Waffen versehen möglichst versteckt an
den Punkten vor der Vorpostenlinie, wo das Terrain

ein Heranschleichen des Feindes ermöglicht.
Der bewegliche Sicherungsdienst wird von den

Patrouillen versehen. Die Hauptwache entsendet

Nach» und Verbindungspatrouillen. Erstere, 3—6
Mann stark, werden in der Nähe des Feindes über
die Vorpostenlinie znm Absuchen des Terrains ent-

sendet und zwar vornehmlich nach der Richtung,
welche ^in Vorgehen des Gegners begünstigt. Die
Verbindungspatrouillen werden sowohl zur Her«

stellung der Verbindung der Hauptwache mit den

Sastavv und den Neben-Hauptmachen, wie auch

zur Visttirung der Posten entsendet. Patrouillen,
welche der Vorposten-Kommandant von der Reserve

ohne Zeitbeschränkung über die Vorpostenlinie
entsendet, heißen Fern-Patrouillenz sie sind gewöhnlich
10 Mann stark, können aber auch die Stärke einer

ganzen Schmadron erreichen; sie sichern sich rväh^
rend ihres Marsches durch Streifwachen, sollen

möglichst gedeckt vorgehen und Nachrichten bringen,
eventuell die feindliche Vorpostenlinie energisch

durchbrechen und bald wieder zurückkehren.

Auf Vorposten wird Losung, Feldruf und Passirwort

ausgegeben. Letzteres wird der gesammten

Mannschaft mitgetheilt und soll die Bezeichnung
eines militärischen Begriffes oder Gegenstandes
sein. Als Feldruf wird der Name eines Heiligen,
als Losung der einer Stadt angegeben und letzterer
den Offizieren und Kommandanten von Durchlaß-
Posten und Patrouillen bekannt gegeben. Alle drei
Worte sollen gleiche Anfangsbuchstaben haben.

Bei Annäherung des Gegners allarmirt der aus«

gestellte Posten seine Leute, gibt AUarmschüfse ab

und schickt einen Mann mit der Meldung zur
Unterstützung; diese eilt herbei, vertreibt den Feind
oder zieht sich fechtend auf die Hauptwache zurück,

welche bei überlegenem Angriff so lange Widerstand

zu leisten hat, bis die Reserve oder die Bereit-
schasts-Abtheilung des Gros kampfbereit ist.

Bei der Betrachtung dieses für die russische

Infanterie jetzt gültigen Vorpostenreglements sällt in
erster Linie die sehr starke Dotirung an Leuten der

Postenlinie mit ihren Unterstützungen auf; eine so

reiche Aufstellung von Sicherheitsposten muß ohne

Zweifel in bäldester Frist die Kräfte der Truppen
aufbrauchen und übermäßig belasten, namentlich
wenn noch vorher Gefechte oder Märsche
vorangegangen sind. Eine weitere Gefahr liegt wohl

in der bedeutenden Ausdehnung, welche eine
taktische Einheit auszufüllen berufen ist. Ebenso ist
die Anordnung, daß die Entfernungen von dem

Gros bestimmt werden sollen, etwas auffällig, da
doch im Kriege meistens der Gegner die Gesetze für
das Ruhen der Truppen und die Bestimmung über
deren Lagerplatz und auch die Linie der Vorposten
diktiren wird. Immerhin zeigt diese Auffassung
der Handhabung des Vorpostendienstes einen
bedeutenden Unterschied zwischen den in Deutschland
üblichen Vorschriften, so daß das Bekanntwerden
derselben und ein Vergleich nicht ohne Interesse
und ohne lehrreiche Seiten sein dürfte.*) 3r.

Die Verwendung der Genietruppen bei den

Manövern.-

Das „Militär-Wochenblatt" widmet in Nr. 46
diesem wichtigen Gegenstand einen Artikel. Wir
entnehmen demselben:

„Die Allerhöchsten Verordnungen über die größern
Truppenübungen vom Jahre 1870 enthalten über
die Verwendung der Pioniere bei den Manövern
keine speziellen Bestimmungen, die Instruktion für
die höheren Truppenführer vom Jahre 1869 gibt
zwar eine ganz vortreffliche generelle Anleitung
für die Wirksamkeit der Pioniere im Felde, selbst-

redend muß aber die Verwendung der Pioniere Z

bei den Manövern eine wesentlich modifizirte ge- 1

genüber derjenigen im Kriegsfalle sein."
Dem Verfasser giebt dies die Veranlassung auf

Grund von gemachten Erfahrungen Vorschläge
über die Anwendung der Pioniere bei den Friedens«
Übungen der Truppen zu machen. Wenn wir
diese auch nicht vollinhaltlich wiedergeben können, ^

so wollen wir uns doch erlauben einige Punkte
hier anzuführen Der Artikel spricht stch wie

folgt aus:

„Zweck der technischen Verwendung.
Infolge der Friedensverhältnisse sind bei der

technischen Verwendung der Pioniere während der

Manöver Demolirungs- sowie sonstige große

Entschädigungskosten verursachende Arbeiten
ausgeschlossen und wird sich die Thätigkeit dieser Truppe
daher im Allgemeinen aus die Herstellung von
Brücken und anderweitigen Uebergängen, auf die

Anlage von Feldverschanzungen, das Beseitigen

von Hindernissen sowie auf das Abstecken von
Kolonnenwegen und Biwaks, letztere event, mit
Herstellung von Brunnen (Abesstnischen) und

Tränkanstalten, beschränken.

T ech ni sch e Thätigke it der Pioniere.
Die technischen Arbeiten bei den Manövern mer<

den entweder von den Pionieren allein oder in

*) Da« russische Vorpostcnsystem hat »tele Aehnlichkett mtt

demjenigen, welche« tn dcr Schweiz vor 10 Jahren gebräuchlich

war; es war dieses das System des Marschalls Bugeaud, zu

dessen Gunsten man 1866 das bis dahin übliche deulsche

Vorpostensystem verließ, um 1879 zu demselben zurückzukehren.

Beiläufig bemerkt, haben beinahe gleichzeitig wie die Russen die

Italiener unser früheres Vorpostensystem angenommen. D. R.
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